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50 Jahre Zeltfabrik Veltel -
50 Jahre Qualität für Camper

Die Zeltfabrik Veltel feiert im Jahr 2004 ihr 50-jähriges Bestehen.
Grund genug einen Blick zurück zu werfen und 50 Jahre Entwick-
lung des Unternehmens, zugleich auch 50 Jahre Entwicklung des
Camping, nachzuzeichnen.

Es gibt viele Arten, eine Chronik zu schreiben. Wir haben uns für mehrere
Blickwinkel entschieden:

!  50 Jahre Zeltfabrik Veltel aus der Sicht derjenigen, die diese Entwicklung
selbst gestaltet haben

! 50 Jahre Zeltfabrik Veltel in der Entwicklung ihrer Prospekte.

! 50 Jahre Zeltfabrik Veltel
in der Entwicklung ihrer Anzeigen

Dazu immer wieder eingestreut, was andere - insbesondere die Fachpresse - über
uns geschrieben hat.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim „Schmökern“!

Veltel-Standvorzelt und -Schutzdach



„Lieber Leser,

als mich im Jahr 1950 ein Freund bat, mit ihm zusammen
ein Zelt für den Urlaub mit seiner Familie auszusuchen, ahnte
ich nicht, welche Folgen dieser Besuch bei einem Zeltbauer
haben sollte. Seit längerem schon hatte ich die Idee, ein Zelt
für den Eigenbedarf  zu entwickeln, das ohne sperriges
Gestänge auskam (schließlich waren unsere Autos damals noch
sehr klein!). Luftschläuche sollten das Gestänge ersetzen.
Anläßlich dieses Besuches fragte ich nun den Zeltbauer, ob
er mir den Zeltstoff  für meine Entwicklung verkaufen würde.
Der Mann wurde hellhörig und bat mich, das Zelt doch in
seinem Hause zu entwickeln, was ich auch tat.

Einige Zeit später trat ein Karosseriebauer an uns heran,
der einen faltbaren Campinganhänger entwickelt hatte und
dafür die Planen benötigte. Er sprach mich direkt an, ob ich
das nicht für ihn übernehmen wollte und ich griff  sofort zu.
Mit einer geliehenen Nähmaschine und meiner
Schwiegermutter als Näherin begann ich die Produktion.

50 Jahre Zeltfabrik Veltel -
Ein Vorzelt-Pionier erzählt

Der Blick zurück auf  die Anfänge fällt schwer, wenn man selbst nicht dabei war.
Lassen wir also unseren Firmengründer Heinrich Veltel erzählen:

Heinrich Veltel, 1914 - 1996

Nebenbei entwickelte ich dann auch eigene Hauszelte, mit denen ich diverse Wiederverkäufer belieferte.
Diese Zelte kamen gut an, und im Sommer 1954 hatte ich soviel Vertrauen in die weitere Entwicklung,
dass ich mein Gewerbe offiziell anmeldete.

Übrigens, jenes Zelt mit
Luftschläuchen statt Gestänge hat sich
bewährt. Zu diesem Zelt in Iglu-Form
habe ich mir dann noch ein Überzelt
gebaut, denn für eine Nutzung als
Dauercamper benötigt man schon etwas
mehr Komfort. Da die
Überzeltkonstruktion nur sehr
kompliziert und kostenaufwendig zu
erstellen war, habe ich diese Produktion
nicht weiter forciert.

Umso besser liefen aber meine
„konventionellen“ Hauszelte. Die
geliehene Nähmaschine wurde
zurückgegeben und ich kaufte mir
moderne Nadeltransport-
Industrienähmaschinen, mit denen eine
viel bessere Verarbeitung möglich war. mein Iglu



Es sprach sich auch herum, daß ich
nicht nur Hauszelte herstellte, sondern
immer offen war, wenn jemand etwas
besonderes haben wollte. So habe ich
z.B. 1960 die Safarizelte für eine
Afrikaexpedition oder auch Zelte für ein
Marktforschungsinstitut hergestellt.

Bald zeigte sich, daß besonders die
Dauercamper größere Zelte benötigten.
Also entwickelte ich eigene
Steilwandzelte. Zum Verkaufshit wurde
ein Zelttyp, den ich „Traumland“ getauft
hatte. In den besten Jahren haben wir
von den drei Traumlandgrößen mit rund
20 Beschäftigten, davon 17 Näherinnen,
monatlich 75 Stück gefertigt.

Jagdlager „ Colkejou“ 1960 mit Veltel-Safarizelten

Der Höhepunkt der Traumland-Produktion fällt
in die Mitte der sechziger Jahre. Diese Zelte trugen
entscheidend zu meinem Bekanntwerden in der
Branche bei.

Die Traumlandzelte habe ich genauso wie meine
Hauszelte („Bergland“) und Steilwandzelte
(„Seeland“) über eine Reihe von Wiederverkäufern
(darunter ein sehr rühriger Mann in Düsseldorf,
für den ich jede Woche mehrere Zelle selbst zum

Expressbahnhof  brachte) und im Direktverkauf
vertrieben.

Bei den Campern war ich bekannt dafür, dass
ich immer bereit war, auf  Extrawünsche
einzugehen. So verwundert es nicht, dass schon von
Anfang an immer wieder Wohnwagenbesitzer auf
mich zu kamen, die für ihren Wohnwagen ein
individuelles Vorzelt benötigten. Diese habe ich
selbstverständlich auch geliefert.

Camping Nr. 4/1963, S. 190-191

Innovationen durch Veltel

1954
! Zelt in Iglu-Form mit Luft-
schläuchen statt Gestänge (Die
Iglu-Form wurde in den 80er
Jahren „wiederentdeckt“,
allerdings mit GFK-Stäben statt
Luftschläuchen



Zwischenzeitlich hatte ich mir von
meinem Karosseriebauer, für den ich die
Klappanhängerzelte machte, einen
Wohnwagen anfertigen lassen und baute
nun hierfür auch ein Vorzelt. Dies war
dann der Ansporn, auch Vorzelte immer
weiter zu verbessern. Hier lag meine
Stärke: Ich habe meine Zelte immer aus
eigener Erfahrung und eigenem Bedarf
heraus entwickelt und verbessert. So habe
ich bereits 1965 eine Hochfrequenz-
anlage angeschafft, um PVC-Teile
wasserdicht miteinander verschweißen zu
können.

1966 war dann die Nachfrage nach Wohnwagenvorzelten
so groß, dass es sich lohnte, eine eigene Preisliste und einen
eigenen Prospekt dafür zu entwickeln. In diesem Jahr habe
ich auch einen Verkäufer eingestellt, Herrn Otto Kraemer,
denn für mich waren Zuschnitt, Büro und Verkauf  nicht mehr
zu schaffen. Er ist mir bis zu seiner Rente, 1984, treu geblieben.

mein erstes Vorzelt in Kellenhusen (ca. 1957)

„Traumland“

Camping Nr. 12/1963, S. 626-627

1965
! Bundespatent für Kederhaltung
für Markisen- und Vorzeltgestänge
(keine Dornhaltermontage am
Wohnwagen)

1966
! Vorzelte in mehrteiliger
Ausführung
! Einführung von beschichte-
ten Polyestergeweben in den
Vorzeltbau
! Entwicklung der einteiligen
Paßform-Wohnwagenschürze
! Reißverschlüsse werden mit
Druckknopfleiste abgedeckt
! Entwicklung einer Vorzelt-
Regenrinne
! Einzugskeder durch HF-
Schweißung wasserdicht am
Vorzeltdach



Auch bei den Wohnwagenherstellern
machte ich mir einen Namen als Tüftler
und Erfinder. Fahti und Suleica kamen
auf  mich zu, damit ich für diese recht
eigenwilligen (Polyester-) Wohnwagen
Vorzelte entwickelte und festlegte, wo
und wie die Vorzeltschienen an diesen
Fahrzeugen zu befestigen waren. Fahti-
Wohnwagen habe ich dann auch von
1959 bis 1966 selbst vertrieben. Ein
weiterer Hersteller, mit dem ich engen
Kontakt hatte, war Meiwa. Über die bei
einigen Herstellern noch heute übliche
Unart, die Vorzeltschienen bereits auf

Internationaler Caravan-Salon 1963

Hamburg-Messe 1962

halber Höhe des Wohnwagens enden zu lassen, habe
ich schon mit den Meiwa-Konstrukteuren lange
diskutiert. Aber damals wie heute spielen solide
Anbringungsmöglichkeiten für Vorzelte bei den
Herstellern keine große Rolle. Für alle drei Hersteller
habe ich Vorzelte produziert, die von ihnen mit
vertrieben worden sind.

Der Fahti-Konstrukteur machte mich auf  die
Atlanta-Werft und ihre Segelboote aufmerksam. Ich
folgte dem Tip und übernahm 1962 die Vertretung
für „Koralle“-Segelboote. Bis 1975 haben wir rund
650 Segelboote verkauft und für die Werft jährlich
rund 150 Bootspersenninge gefertigt.

In Anpassung an den sich wandelnden Bedarf
der Camper wurde die Herstellung von
Wohnwagenvorzelten immer mehr zum
Schwerpunkt meiner Arbeit. Dabei habe ich von
Anfang an auf  Einzelanfertigungen und den
Direktverkauf  an den Endverbraucher gesetzt:

Jeder sollte ein exakt passendes und
nach den eigenen Bedürfnissen
hergestelltes Vorzelt bekommen, was
angesichts der vielfältigen Wohnwagen-
formen und Bedürfnisse der Camper nur
in Einzelanfertigung möglich war.

Um immer exakt passende Vorzelte
bauen zu können, habe ich von Anfang
an die Maße an den Wohnwagen selbst
genommen. Zunächst an den Kunden-
wohnwagen, aber schon bald auch „auf
Vorrat“.

Sobald das neue Baujahr bei den
hamburger Händlern stand, habe ich
dort die für unsere Fertigung umfang-
reichen Maße genommen. Wenn nun
Kunden zu uns kommen, können wir

Otto Kraemer im Gespräch mit
Wirtschaftssenator Dr. Kern



Campingjournal Nr. 7/1971, S. 27

anhand der Maßblätter alle Besonderheiten des Wohnwagens
(Form, Teilzeltmaße, Höhen usw.) berücksichtigen. Diese im
Laufe der Jahrzehnte gewachsene Maßblattsammlung dürfte
wohl einzigartig in ihrer Art sein.

Wichtig war für mich immer die individuelle Beratung.
Schon deshalb konnte der Verkauf  meiner Vorzelte nicht über
den Handel laufen. Otto Kraemer, selbst Camper, erwies sich
als hervorragender Verkäufer für Vorzelte und Boote. Durch
seine kompetente Beratung wurden viele Kunden an uns
gebunden. Übrigens: Die Unterlagen für die Kundenvorzelte
habe ich von Anfang an aufbewahrt. Auch heute noch können
wir bei Bedarf  darauf  zurückgreifen.

Die zweite Hälfte der siebziger Jahre war von stürmischem
Wachstum geprägt. Gegen Ende des Jahrzehnts haben wir
über 600 Vorzelte pro Jahr gefertigt. Da dies alles
Einzelanfertigungen waren, war nun auch der Zuschnitt für
mich nicht mehr zu bewältigen. Auf  Otto Kraemers
Empfehlung stellte ich deshalb 1976 seinen Schwiegersohn,
Armin Jost, von Haus aus technischer Zeichner, ein. Er,
selbstverständlich auch Camper, hat sich sehr schnell in die

1968
! Entwicklung eines speziellen
Keders für die Verbindung Schürze/
Zeltwand

1970
!Verwendung von Dralon als
Zeltstoff  für Seitenwände

1973
! Sturmabspannung mit innen-
liegenden Stangen auf  halber
Wandhöhe in Taschen („Innensturm-
abspannung“)

1977
! (Ur-)Anpreßstange in Stahl für
Teilzelte entwickelt
! integrierte Anbauten

1980
! Ganzjahresvorzelte mit Rund-
rohrgestänge eingeführt



Camping Nr. 4/1980, S. 190



Materie hineingearbeitet und wurde zu
einer unentbehrlichen Hilfe für mich.

In Sachen Personal habe ich immer
auf  die menschliche Harmonie geachtet.
Herkunft und Hautfarbe spielen dabei
keine Rolle. Nähen können, Fleiß,
Geschicklichkeit und die Fähigkeit, sich
in die komplizierten Zelte, die wir nähen,
hineinzudenken, sind die wichtigsten
Qualifikationen für unsere Mitarbeiter.
Nigerianer, Polen, Jugoslawen und
Deutsche, mit allen habe ich gern
zusammengearbeitet. Und aufgrund der
guten innerbetrieblichen Harmonie bleiben unsere Mitarbeiter
auch lange bei uns. Nur durch diese langjährige Erfahrung
können wir bei unseren Vorzelten den Qualitätsstandard
erreichen und halten, für den wir bekannt sind.

die „weiße Villa“ in Bramfeld

Zum „familiären“ Klima im Betrieb trägt auch das
Gebäude bei, in dem der Betrieb von Anfang an seinen Sitz
hatte. Die „weiße Villa“ wurde 1896 als Altenteilhaus des
Bramfelder Bauern Siemers gebaut und ist seitdem im
Familienbesitz. Angefangen habe ich in einem kleinen
Kellerraum, den mir meine Schwiegermutter zur Verfügung
stellte. Sehr schnell habe ich mich dann im ganzen Keller und
später auch im Erdgeschoß ausgebreitet.

Im Jahre 1976 habe ich im parkähnlichen Hintergarten
eine Ausstellungshalle errichtet, in der wir unabhängig von
Witterung und Jahreszeit unsere Zelte ausstellen und den
Kunden präsentieren können.

„unsere“ Nigerianer



Das Ende des Booms bei den Wohnwagen schlug ab
Anfang der achtziger Jahre natürlich auch bei den Vorzelten
durch. Serienhersteller drückten ihre Mengen zu Billigstpreisen
in den Markt, so daß viele Wohnwagenhändler dazu
übergingen, billig aufgekaufte Zelte zum Wohnwagen
mitzugeben.

Für uns als Einzelanfertiger brachte das einen enormen
Wandel. Die Stückzahlen gingen zurück, dafür aber wurden
die Vorzelte, die unsere anspruchsvollen Kunden brauchten,
immer größer und komplizierter.

Mit dem Wert und der Lebensdauer der Vorzelte ergab
sich ein neuer Bedarf: die Zelte wurden immer häufiger für
neue Wohnwagen geändert. Selbstverständlich haben wir dies
für unsere Kunden immer übernommen und - soweit die
Kapazität reichte - auch für Fremdfabrikate.

Eine weitere Entwicklung zeichnete sich ab: Die
Ausstattung der Wohnwagen und Campingplätze wurde
immer komfortabler, so daß auf  den Ganzjahresplätzen auch
eine Winternutzung möglich wurde.

Veltel-Ganzjahrresvorzelt

Caravaning Nr. 10/1987, S. 21

1981
! Standvorzelte als Einzelan-
fertigung (Gerüst aus Alu-4-T-Nut
Profilen)
! Regenabweiser auf  dem
Giebel bei Vorzelten ohne Vor-
dach als Standard

1989
! individuell angepaßte Schutz-
dächer für Wohnwagen



mein letztes Vorzelt in Kellenhusen (1998)

Veltel-Standvorzelt (mit Alu-4-T-Nut
Gerüst),

oben: erstes Mustervorzelt, links:
Kundenvorzelt

Statt eines Sommervorzeltes und eines kleinen
Wintervorzeltes, das nur den Eingangsbereich des
Wohnwagens schützte, wollten immer mehr
Camper nun Vorzelte haben, die sie sorglos das
ganze Jahr über stehen lassen konnte. Hierfür
entwickelten wir Ganzjahresvorzelte, die Platz wie
ein Sommervorzelt bieten, von ihrer Konstruktion
und ihrem Gestänge aber voll wintertauglich sind.

Die Suche nach immer stabileren Gerüsten
führte schließlich dazu, daß Aluminiumprofile mit
mehreren Nuten zum Einzug von Kedern
eingeführt wurden. Das erste Veltel-Vorzelt mit
Alu-4-T-Nut Profilen habe ich 1981 gebaut. Es war
ein freistehendes Zelt ohne eine dichte Verbindung
zum Wohnwagen - so wie die freistehenden
Vorzelte auch heute meist noch angeboten werden.

Der Schwerpunkt meiner Produktion blieben
aber weiterhin die Vorzelte für Dauercamper an
Ost- und Nordsee. Zelte, die in ihrer Konstruktion
und Verarbeitung darauf  ausgerichtet sind, auch
schwersten Stürmen stand zu halten und ihren
Besitzern den Komfort und die Behaglichkeit
bieten, die sie von ihrem Wochenend- und
Urlaubsdomizil erwarten.

Heinrich VeltelHeinrich VeltelHeinrich VeltelHeinrich VeltelHeinrich Veltel
(Beitrag für die Chronik zum

40-jährigen Bestehen 1994)



Lieber Leser,

1984, 30 Jahre nach ihrer Gründung,
wurde für die Zeltfabrik Veltel ein neues
Kapitel aufgeschlagen. Die ältere
Generation zog sich zurück und überließ
den jüngeren das Feld. Dies geschah
nicht schlagartig, denn es war gut
vorbereitet.

Die Begeisterung für das Camping
ist mir in die Wiege gelegt worden und
auch heute noch ist dies für meine
Familie und mich die schönste
Urlaubsform. Schon als Baby habe ich in Kellenhusen an der
Ostsee im Zelt und später im Wohnwagen gelebt. Solange ich
zurückdenken kann, habe ich den ganzen Sommer oder doch
zumindest die Ferien mit meinen Eltern oder meiner
Großmutter dort verbracht. Auch meine Urlaubsreisen habe
ich meistens mit Zelt und später mit Wohnmobil (dabei kam

Talbot City-Laster mit Weinsberg-Ausbau und Veltel-Vorzelt

HEKU-Car-Camp auf  Opel Kadett und Veltel-Vorzelt

ein „normales“ Wohnmobil für mich nie
in Frage) und Vorzelt  (das wir dann
speziell dafür entwickelten) unter-
nommen.

Bereits während meines Studiums
(Betriebswirtschaftslehre) habe ich im
Betrieb mitgearbeitet und insbesondere
bei Herrn Kraemer sehr viel in Sachen
Beratung und Verkauf  gelernt. Nach
Abschluß des Studiums im Jahre 1981
bin ich dann voll in den Betrieb
eingestiegen und habe mich auf  meine
spätere Aufgabe weiter vorbereitet.

Veltel-Sonderkonstruktion

Um die Jahreswende 1983/84 trafen dann mehrere
Ereignisse zusammen: Mein Mann und ich wurden
Mitgesellschafter der Firma und
übernahmen zunehmend von meinem
Vater die Geschäftsführung, Herr Jost
wurde zum Betriebsleiter bestellt, mein
Mann arbeitete sich in die Konstruktion
der Zelte ein, und ich übernahm von
Herrn Kraemer, der das Rentenalter
erreicht hatte, die Aufgaben im Verkauf.
Allmählich zog sich mein Vater aus dem
Tagesgeschäft zurück, was ihn aber nicht
daran hinderte, täglich präsent und für
die Kunden ansprechbar zu sein.



Camp Nr. 6/1988, S. 56



Zum Ende der achtziger Jahre
wurden dann erhebliche Investitionen
zur Modernisierung der Produktion
getätigt. Die Räume wurden, soweit es
das vorhandene Gebäude zuließ,
umgebaut und vergrößert, es wurden
moderne Langarm-Nähmaschinen und
eine zweite Hochfrequenzschweiß-
anlage angeschafft. Die Wohnwagen-
kartei wurde auf  EDV übernommen, so
daß die Zuschnittberechnungen per
Computer fehlerfrei ausgeführt werden
können.

Die Nachfrage der Camper nach
immer schwereren Planen als Dachware führte dazu daß die
Zuschnitte immer weiter verfeinert werden mußten.

Hierfür haben wir sehr  umfangreiche Grundlagenarbeiten
geleistet, die zu exakten Berechnungen der Zuschnitte führten.
Diese Zuschnittberechnungen sind heute nur noch mit Hilfe
von Computern effizient zu leisten.

Zelt Planen Markisen Nr. 11/1990, S. 26

großer Andrang beim jährlichen „Tag der offenen Tür“

1991
! „Tag der offenen Tür“ als
Camper-Treff

1992
! integriertes Schutzdach über
Wohnwagen und Vorzelt ohne
zusätzliche Stützen vor dem
Vorzelt

1993
! Vorzelt und Schutzdach
integriert



Die Mischung aus Praxis-Erfahrung, unterstützt durch
moderne Technik, und hochwertige Verarbeitung durch
hervorragende Fachkräfte, ist Grundlage der Qualität unserer
Zelte und damit unsere Stärke.

Gleichzeitig haben wir auch die Hilfestellung für unsere
Kunden erheblich ausgeweitet. Die Gestängekennzeichnung
erfolgt durch Farbbandmarkierungen und durch ausführliche
Beschriftung der Zusatzstangen. Zu jedem Zelt gibt es eine
ausführliche, bebilderte Aufbauanleitung.

Caravaning Nr. 12/1993, S. 23



Caravaning Nr. /1991, S. 24 Caravan Nr. 1/1994, S. 6

Immer wichtiger wird für uns
auch der Service vor Ort auf  den
Campingplätzen, den wir seit
Jahren laufend verstärken.
Zunächst haben wir in jährliche
Touren über die Plätze und die
Einführung eines jährlichen „Tag
der offenen Tür“ die Nach-
betreuung unserer Kunden

intensiviert. Immer mehr haben wir auch den Service im
Rahmen von Montagen und Aufbauhilfen ausgeweitet.
Inzwischen ist unser Service-Team fast ganzjährig mit unserem
hervorragend ausgestatteten Servicemobil auf  den
Campingplätzen unterwegs.

Zu unserem Service gehört auch, dass Reparaturen und
Änderungen nicht nur für Veltel-Vorzelte, sondern auch für
Fremdfabrikate durchgeführt werden.

Die neunziger Jahre waren geprägt von einem sich
beschleunigenden Strukturwandel auf  den Campingplätzen
in Norddeutschland. Auf  immer mehr Plätzen dürfen nicht
nur die Wohnwagen, sondern auch die Vorzelte über Winter
stehen bleiben. Entsprechend wandelte sich der Bedarf  der
Dauercamper: Standvorzelte mit Gerüsten aus Aluminium-
Vierkantprofilen und Schutzdächer für die Wohnwagen
werden immer mehr nachgefragt.

Wir haben uns darauf  eingestellt und unsere Standvorzelte
und Schutzdächer konsequent weiter entwickelt. Wie bei den
traditionellen Vorzelten setzten wir auch hier auf  Einzel-
anfertigungen, die genau für den Bedarf  des Kunden
konstruiert werden.

Die Schutzdächer werden ebenfalls an die Form des
Wohnwagens angepaßt, so daß sich ein
harmonisches Aussehen ergibt. Mit unserer
sturmerprobten Befestigung vermeiden wir
es, den Wohnwagen durch Löcher im Dach
dauerhaft zu beschädigen.

Wichtig sind auch hier
wieder die Veltel-typischen
Merkmale: jedes Profil,
egal ob bei Vorzelt oder
Schutzdach, wird mittels
Keder mit der Plane
verbunden.



Camp Nr. 10/1991, S. 7

Camping Nr. 5/1993, S. 258



Caravaning Nr. 7-8/1994, S. 32

Camp Nr. 7/1993, S. 45

Caravaning Nr. 2/1994, S. 24



Caravan Nr. 3/1995, S. 11

1995
! sendzimirverzinkte Stahlrohre
als Standard für Vorzeltgerüste
und Zusatzstangen

1997
! erster Internetauftritt

1998
! Schutzdach „Protec-Spezial“

1999
! Möglichkeit, per Internet-
Fragebogen ein Angebot für eine
Einzelanfertigung anzufordern

2000
! Spannhimmel für Standvor-
zelte

2001
! Fix-Flex-Bodenabspannung

2002
! Rollläden für Fenster in
Standvorzelten

2003
! Panorama-Dachfenster für
Schutzdächer

Vorzelt, Schutzdach und Windschutz

Bei integrierten Schutzdächern (über
Wohnwagen und Vorzelt) können wir es
durch eine eigens entwickelte
Befestigung in den meisten Fällen
vermeiden, zusätzliche Stützen um das
Vorzelt herum zu stellen.

Aber auch bei den traditionellen
Vorzelten mit Rundrohrgestänge haben
wir die Entwicklung voran getrieben.
Nach intensiver Entwicklungsarbeit in
Zusammenarbeit mit unserem
langjährigen Vorlieferanten haben wir
ein Gestängeprogramm aus sendzimir-
verzinkten Rohren für Einzelan-
fertigungen entwickelt und eingeführt.

Was wird die Zukunft bringen? Gerade die letzten Jahre haben erhebliche Verwerfungen in der
Campingbranche mit sich gebracht. Wohnwagenhersteller verschwinden vom Markt oder werden von
früheren Wettbewerbern geschluckt, so daß sich die deutschen Marken in wenigen Händen konzentrieren.

Optik und Design stehen im Vordergrund, aber darauf, dass Dauercamper selbstverständlich auch
ein Vorzelt mit einer möglichst optimalen Abdichtung an den Wohnwagen bringen wollen, wird keine
Rücksicht genommen. Nicht nur die Einzugschienen enden häufig viel zu früh sondern auch elegant

geformte Kunststoffteile verhindern dies und stellen
Vorzelthersteller vor immer neue Probleme. Als Einzelanfertiger
können wir dem Kunden zwar praktikable Lösungen anbieten,
aber letztlich verteuert dies das Vorzelt unnötigerweise.



Veltel-Standvorzelt und -Schutzdach integriert

Caravan Nr. 10/1999, S. 18

unser Servicemobil

Mit unserer Erfahrung und
Kompetenz sind wir immer wieder  als
Gutachter bzw. Sachverständige gefragt.
So führt die Handelskammer Hamburg
meinen Mann als Sachverständigen in
Einzelfällen für Zelte, insbesondere
Vorzelte und Schutzdächer.

Auch in Zeiten des globalen
Wettbewerbs, der alle Produzenten zu
Rationalisierungen und Kosten-
einsparungen zwingt, versuchen wir
unsere Qualitätsstandards zu halten. Es
ist zwar weitaus einfacher seine Produkte

über den Preis zu verkaufen. Wir
jedoch bleiben unserer Tradtition
treu und setzen auf Qualität und
Kundennähe, weil wir meinen nur
so auf Dauer Erfolg haben zu
können. Zur Kundennähe gehört
auch, dass Camper sich zu jeder
Tages- und Nachtzeit über uns
und unsere Produkte im Internet
informieren können. Angebote
können per eMail angefordert
werden und werden von uns zügig
bearbeitet. Wichtiger als die
Präsentation im Internet ist
allerding unsere Ausstellung von
Vorzelten, Standvorzelten und
Schutzdächern bei uns im Werk.
Qualität, die man im wahrsten
Sinne des Wortes „begreifen“
kann und die persönlich erklärt
wird,  überzeugt mehr als Fotos.

Wir blicken mit Zuversicht in die
Zukunft. Unsere beste Werbung ist die
Empfehlung unserer zufriedenen
Kunden. Mit unserem offenen Ohr für
alle Camper, unserer eigenen
Campingerfahrung und unserer soliden
finanziellen Basis werden wir uns im
Wettbewerb behaupten können.

Sabine VeltelSabine VeltelSabine VeltelSabine VeltelSabine Veltel
im Juli 2004



50 Jahre Zeltfabrik Veltel -
Prospekte erzählen

ihre Geschichte

außer Konkurrenz:
Prospekt für den „Kranich“



Der erste Veltel-Prospekt (1956), Sonderformat,
4 Seiten, gefaltet, Handzeichnungen, mit Schreibmaschine geschrieben,

Veltel-„Ur-Logo“ (noch ohne gekreuzte Zeltstangen)



1959 - 1961:  Sonderformat,
8 Seiten, gefaltet, 2-farbig gedruckt

das Veltel-Logo erstmals mit gekreuzten Zeltstangen



1961- 1963:  Format DIN A 5 quer,
8 Seiten, geheftet, 3-farbig gedruckt



1963 - 1965:  Format DIN A 5 quer,
8 Seiten, geheftet, 4-farbig gedruckt,

das Logo wieder ohne die gekreuzten Zeltstangen



1965 - 1974:  Sonderformat quer,
8 Seiten, geheftet, 4-farbig gedruckt,

das Logo weiterhin ohne die gekreuzten Zeltstangen



1966:  erster Vorzeltprospekt, DIN A 5, erstmals hochkant,
4 Seiten, gefaltet, 4-farbig gedruckt,

das Logo endgültig mit gekreuzten Zeltstangen,
Ortsangabe „2 Hamburg 71 (Bramfeld)“ ins Logo hineingezogen



1967 - 1975:  anderes Titelbild, sonst unverändert, DIN A 5,
4 Seiten, gefaltet, 4-farbig gedruckt



1972:  Sonderprospekt für Wintervorzelte, Format DIN A 5,
2 Seiten, 4-farbig gedruckt



1975 - 1979:  Format DIN A 5,
4 Seiten, gefaltet, 4-farbig gedruckt,

Ortsangabe im Logo aktualisiert („2000 Hamburg 71“)



1980 - 1984:  Format DIN A 5,
8 Seiten, geheftet, 4-farbig gedruckt,

Logo wieder ohne Ortsangabe



1984 - 1989: erstmals Format DIN A 4,
16 Seiten, geheftet, 4-farbig gedruckt



1989 - 1993: Format DIN A 4,
16 Seiten, geheftet, 4-farbig gedruckt,

erstmals das Gründungsdatum in das Logo aufgenommen



1993 - 2004: Format DIN A 4,
20 Seiten mit Faltblatt in Heftmitte, geheftet, 4-farbig gedruckt,

das Gründungsdatum und erstmals das Stichwort „Qualität“ in das Logo integriert



50 Jahre Zeltfabrik Veltel -
Anzeigen erzählen

ihre Geschichte



Die ersten Anzeigen (z.B. 1967 in der Zeitschrift „Caravaning“) setzen bei einem Minimum an
Text ganz auf  den optischen Eindruck. Die hochgerollte Vorderwand läßt den interessierten
Betrachter sofort zwei Besonderheiten der Veltel-Vorzelte erkennen: senkrechte Seitenwände

und die Paßform-Wohnwagen-Schürze, die von Anfang an dazu gehörte.
Diese vergleichsweise großen und aufwendigen Anzeigen waren nötig, weil durch die Umstel-
lung der Produktion von Steilwandzelten mit dem Vertrieb über Händler auf  die Produktion

von Vorzelten mit der persönlichen Beratung des Campers der Name Veltel bei den Campern
bekannt gemacht werden musste.



Die nächsten Anzeigen (z.B. oben 1968 in „Camping“ und unten 1970 in „Caravaning“)
kommen nach wie vor mit einem Minimum an Text aus („Vorzelte für alle Wohnwagentypen“,
Adresse und Telefonnummer). Sie zeigen eine wichtige Konstruktionsänderung: Die Vorder-

wand wird nicht mehr hochgerollt, sondern mit Reißverschlüssen geteilt und kann z.B. als
Windschutz ausgestellt werden. Die Fenster haben Innenklappen und der Blick fällt wiederum

auf  die Paßform-Wohnwagenschürze.



Nachdem der Name Veltel als Begriff  für Einzelanfertigungen im Vorzeltbau etabliert ist,
werden die Anzeigen sparsamer. Die Erfahrung zeigte, dass Camper letztendlich durch Emp-

fehlungen, nicht aufgrund von Anzeigen zu uns kommen. Anzeigen werden deshalb fast
ausschließlich im Zusammenhang mit Messeauftritten (Internationaler Caravan-Salon in Essen

und Camping-Ausstellung in Hamburg) geschaltet.

1980 wird in den Anzeigen zum Internationalen Caravansalon in „Camping“ auf  den im April
des gleichen Jahres in dieser Zeitschrift erschienenen Artikel „Wohnwagen-Vorzelte der

Extraklasse“ hingewiesen. An die Stelle eines Fotos tritt zusätzlicher Text, in dem der Camper
direkt angesprochen wird. Diese persönliche Ansprache findet sich auch in den Texten der

Prospekte wieder.



Der schrumpfende Markt in den 1980er Jahren führte zu Preiskämpfen, an denen wir uns
nicht beteiligten. Zentrales Thema unserer Anzeigen zu den Messeauftritten ist deshalb die
Qualität. Die Redewendeung „Qualität hat ihren Preis“ wird umgekehrt zu „Unser Preis hat
seine Qualität“. Auf  den Fotos werden ab sofort Kundenvorzelte auf  dem Campingplatz als

Beispiele unserer Fertigung gezeigt.
Nach über 30-jährigem Bestehen der Firma wird auf  die Tradition hingewiesen „seit 1954“.

Die nachstehenden Anzeigen erschienen 1984 in „Camping“ und „Camp“.



1986 wurde die Anzeige überarbeitet: ein neues Foto und das Wortspiel mit „Preis“ und
„Qualität“ wird gestrichen. Übrig bleibt das Wort „Qualität“, das deutlich herausgestellt wird

(z.B. 1986 in „Camp“).

Außerhalb der Messezeiten
sollte eine kleinere und
damit kostengünstigere

Anzeige auf  unsere
Produktvielfalt hinweisen
(z.B. 1985 in „Camp“).



Ab 1986 wurde die jährlich zum Internationalen Caravan-Salon erscheinende Anzeige (z.B. in
„Camping“) umgestellt. Nachdem wir ein neues, achteckiges, Firmenschild für unsere Vorzelte

eingeführt hatten, sollte dieses bekannt gemacht werden. Je nach Zeltdessin wurde das Fir-
menschild in beige oder blau, jeweils mit schwarzer Beschriftung auf  die Vorzelte geschweißt.

Später haben wir auf  ein einheitliches Firmenschild in weiß mit blauer Beschriftung umge-
stellt. Die Größe und achteckige Form ist bis heute erhalten geblieben.

An Bedeutung gewann auch der Hinweis auf  das langjährige Bestehen der Zeltfabrik Veltel:
„Seit über 30 Jahren“, später „Seit über 35 Jahren“ (z.B. 1990 in „Caravaning“) erscheint im

Zentrum der Anzeigen.



In den 1980er Jahren veränderte sich der Charakter der
Messen von Verkaufs- zu Schauveranstaltungen. Gleichzeitig

regionalisierte sich der Markt für Vorzelt-Einzelan-
fertigungen, weil die immer mehr nachgefragten Standvor-
zelte fast ausschließlich mit Montage verkauft werden. Da

zur Qualität eines Veltel-Standvorzeltes (oder Schutzdaches)
eben auch die Montage durch hochqualifiziertes, eigenes
Personal gehört, kommt der Einsatz von gelegentlich be-
schäftigten Hilfskräften für uns nicht in Frage. Wir haben

deshalb die Teilnahme am Internationalen Caravan-Salon in
Essen eingestellt, womit auch der Anlaß für das Schalten von

Anzeigen entfiel. Die letzte Anzeige mit dem Hinweis auf
den Caravan-Salon erschien 1990 in „Camping“.

An die Stelle der Anzeigen aus
Anlaß der Messen traten nun

Anzeigen, mit denen wir gezielt
Campergruppen ansprachen, bei
denen wir eine besonders große
Resonanz haben (z.B. 1990 in

„Freikörperkultur“).

Nach der Zusammenlegung der
Camping-Messe in Hamburg mit

der Reisemesse und der damit
verbundenen Terminverschiebung

in den Februar, haben wir auch
diese Messeteilnahme und die damit
verbundenen Anzeigen (z.B. 1992 in

„Camp“) gestrichen. Statt dessen
veranstalten wir alljährlich Mitte
Oktober einen „Tag der offenen

Tür“, der uns einen viel direkteren
Kontakt mit unseren Kunden

ermöglicht.


